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Kommis., ,, Wasd wollt Ihr mit diefen Kleidern
Bier 2/ fragte ver Rommid. Sebr freundlidh ers
wiederte Der Angefragte: ,, Eie find mir jum
NAudmachen der Flecden tibergeben worden.”” —
o alt! wartet efnen Augenblid. Iy witt Gudy
gleidh nody etwad mitgeben. /  SKaum gefagt,
warf der Kommig ibhm swet RNode ju. Der
Fremde verfprad) prompte Bedienung und Fam
nattirlich nidyt wieder.

Ein jchoner drijtlider Braund.

MWenn in der Bretagne (Franfreich) die Mut-

ter etned Sduglingd fiirbt, fo whd dag Kind
pont afllen andern Miittern der Gemeinde ober
Ded Dorfed ald ihr eigened angenommen., Der
Pfarrer wabhlt eine Mutter aud, auf welde er

befondered Bertrauen fept, und fie empfingt den
Dienft, fiir bad Kind ju forgen, ald ein Ge-
fhent ved Almadytigen. Jft eine ju arm, ald
bap fie pad Kind allein unterbalten fonnte, {o
vereinigen fidy mebrere fiir diefen Jwed. Eine
per Mitrter nimmt dbad Kind in ihre Wohnung
auf, und bie anbern warten und pflegen ed
ftunvenweiie abwedyfelnd, Aled, wasd auf bie
Kindheit Besug bat, wird in ver Bretagne mit
frommen Gebriuden umgeben. RNiemand geht
an efner Frau, bdie ein Kind trdgt, voriiber,
ohne gu fagen: ,, Gott fegne Didy ! Selbft
Der elngefletfdhteite Haf wird durdy viefe Site
entwaffnet.  Der unverfdhnlidfte Menjdy wird
felnem $einde eln Segendwort jurufen, wenn
berfelbe ein Kind auf dem Arme tragt.

Die Ucherihwemmung in Holland,

Dad Jahr 1861 gehdrt in mebhr alg einer
Beziehung u den merfwitrdigern Jahrgdngen.
Neben dem pradivollen und heiffen Sommer *)
seichnete fidh dasjelbe audy durd) auferordent-
lidee Waffers- und Feuerdnoth, fowie durdy
Hagelwetter aug, die in ber Schwei; und im
Ausland ungeheuern Schaven anvichteten, Am
fhywerften wurdbe Holland heimgefudt. Sdhred-
lider alg bag Flammenmeer in Glarus und in
London waven bdie Wafjerfluthen in der holldn-
difden Proping Geldern. Die beiden Strdme
Waal und Maad umfangen mit einander, ehe
fie fih veveinigen, ein Stid frudtbaven Lan-
beg, bas o jur Snfel wird; ed bilbet dasfelbe
ben {iidweftlidhen Theil der Proving Geldern
und wird von der Orifdaft Bommel, die fid)
darauf befindet, dad Bomiwreler-Waard
genannt. Sn den falten Tagen Dder jwelten
Wodye diefes Jabres gefdhah es, daf basd wad-
fende Cig deg Waalftromes den Abfluf Ddes-
felben gegen dag Meer Hinderte und bag flei-
gende Waffer bdbie Damme durdhbrady, welde
die tief gelegene Gbene der Jnfel {diisten. Sn
einer Linge von 10 bid 12 und einer Breite
von 3 big 4 Stunden wurde diefelbe nun gdns-

lich unter Waffer gefest. Da haben iiber 20,000

_*) Qm Appenzellerlande batte man am Scatten
40 — 50 ZTage fiber 20, an einjelnen Tagen fiber 24°
R, Wdvme, wahrend 20° fonft iemiidh felten find,

Menfden ihre Rettung in einer eiligen Fludt
fudben miiffen, fo daf fie von all ibrem Hab
und Gut gar nidhts mit fich nehmen fonnten;
ia von manden Ovten, wo die Unglitdliden
Sufludyt fudyten und fanden, mufiten fie aldbald
nebft ben Bewobnern derfelben weiter fliichten,
da fie ingwifden auch dovi pom Waffer bedroht
mwurden,

Aahrhaft hersbredhend find dbie Sdilberungen
von diefen Unglidétagen. Wegen Mangels an
Raum befdyranfen wir unsd auf einige Brudy-
fiice. Der Bigeprdfivent ded AUmfterbamer
Hiilfgfomite beridytete von feiner Reife in die
fiberfdwemmien Gegenden unter  2Andeym :
»Der lepste Brudy ved Waal-Dammes ift in
einer Breite von ungefdhr 600 Fuf, und durd
benfelben widerflanddlos heveinbredyend, haben
Waffer und Eig nun ungeheure Berheerungen
angevidhtet. Eine Reibhe {dhoner und guter Hau-
fer, welde in der Nabe ved Durdhbrudyes fich
befanben, find mit Allem, was fie in fich faften,
in einem Augenblicke verjdhwunden. 23 Dir-
fer wurben fberfhwemmt, und die Einwohner
fonnten groftentheild nur nod) in den hod) ge=
fegenen Jimmern Der Hdufer eine Jufludt fin-
ben. Dicjenigen, deren niedrige Haufer folde
Sufludyt nidt gewdhrien und beven 2 — 3000
ge3dblt werden, haben fidh mit dem Wentgen,
wag ihnen fibvig blieb, und mit dem Bieh,
bag nidt yon den in die Stdlle einbringenden




	Ein schöner christlicher Brauch

